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UEBERSCHUESSE UND UMWELTBELASTUNG - IST DER
VERRINGERTE BETRIEBSMITTELEINSATZ DIE LOESUNG

U.Gantner, A.Bidaux

1. EINLEITUNG UND PROBLEMSTELLUNG

Die Produktion von Ueberschiissen zeigt, dass entweder

a) die Absatzmoglichkeiten iiber neue Mirkte oder Im-
portsubstitution erweitert werden miissen, oder

b) die Produktion beschridnkt werden muss.

Die heutige Landwirtschaft verursacht Umweltprobleme,
die auf die Produktivitdtsfortschritte und damit die
hohe Bewirtschaftungsintensitdt =zuriickzufiihren sind.
Aus oOkologischer Sicht sind die Diingung, der Pflanzen-
schutz, . vereinfachte Fruchtfolgen und die Landschafts-
ausrdumung hervorzuheben.

Es stellen sich folgende Fragen: Ueber welche Massnah-
men konnen Ueberschiisse in den Bereichen Pflanzenbau
und Tierproduktion abgebaut, bzw. deren Entstehen ver-
hindert werden? Wie konnen gleichzeitig dkologische Be-
lange vermehrt beriicksichtigt werden?

Im folgenden werden einige grundsidtzliche Ansdtze zur
Problemlosung vorgestellt. Anschliessend wird die Be-
grenzung ertragssteigernder und ertragssichernder Be-
triebsmittel aus betriebswirtschaftlicher Sicht dis-
kutiert. Schliesslich wird gefragt, ob der verringerte
Betriebsmitteleinsatz die Losung sei.
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2. ANSAETZE ZUR PROBLEMLOESUNG
2.1 Ansdtze aus der Sicht der Ueberschiisse

Werden Ueberschiisse produziert, so sind die Absatzmog-
lichkeiten zu erweitern und/oder die Produktion zu be-
schridnken, In Uebersicht 1 werden die grundsdtzlichen
Méglichkeiten zur Losung des Ueberschussproblems dar-
gestellt.

Uebersicht 1: Grundsdtzliche Moglichkeiten zur L&sung
des Ueberschussproblems

Ueberschiisse
‘die Absatzmdglichkeiten die Produktion verringern
erweitern
eniger Bode
VO
. / \ .
neue Import- weniger 7/ N weniger
Mirkte substitution Arbeit 7 Kapital

Die in Uebersicht 1 aufgezeigten Moglichkeiten setzen
einen starken Aussenhandelsschutz, der der inlédndischen
Produktion weitgehend Prioritdt sichert voraus; die
Herstellung der Wettbewerbsfdhigkeit auf dem Weltmarkt
steht fiir die Schweiz wohl ausser Diskussion.
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Die Erweiterung der Absatzmoglichkeiten iiber die Er-
schliessung neuer Midrkte ist angesichts begrenzter
Migen und weltweiter Ueberschusstendenzen 1) aus okono-
mischer Sicht kaum relevant. Die Schaffung neuer Mirkte
fiir nachwachsende Rohstoffe ist vorerst zu teuer (Mein-
hold, Kogl und Haimbock, 1985). Importsubstitutionen
sind vor allem beim Futtergetreide, bei den pflanzli-
chen Oelen und Fetten, den Zuckerriiben, dem Gemiise, bei
Schaffleisch und Gefliigel noch moéglich (vgl. Bidaux et.
al., 1985, S.2 ff). Allerdings sind der Ausdehnung der
offenen Ackerfldche aufgrund der natiirlichen Vorausset-
zungen (Klima, Topographie, Boden, etc.), handelspoli-
tischen Ueberlegungen, komparativen Kostenvorteilen des
Auslands und dem negativen Entscheid des Volkes beziig-
lich der inldndischen Zuckerproduktion Grenzen gesetzt.

Die Verringerung der Produktion bedingt, dass weniger
Arbeit und/oder Boden und/oder Kapital eingesetzt wer-
den, um landwirtschaftliche Produkte (Nahrungsmittel)
zu erzeugen. 2)

1) Wenn von weltweiten Ueberschusstendenzen gesprochen
wird, so wird die effektive und nicht die physiolo-
gische Nachfrage betrachtet.

2) Es wird vorausgesetzt, dass die Produktionsfaktoren
effizient eingesetzt werden. Wiirden sie kiinftig im
Vergleich zu heute weniger effizient eingesetzt, so
wdre bspw. ein kleinerer Output bei gleichen Faktor-
anspriichen zu erwarten.
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Weitere Arbeitskrédfte werden unter den zu erwartenden
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen abwandern. Einer-
seits werden Arbeitskridfte durch die unbefriedigende
Einkommenslage der Landwirtschaft (vgl. 6. Landwirt-
schaftsbericht, 1984, S.47 ff) aus diesem Sektor "ge-
driickt”". Andererseits werden Arbeitskridfte je nach
allgemeiner Wirtschaftslage von den iibrigen Wirt-
schaftssektoren "angezogen" (bzw. sie verbleiben bei
beachtlicher Arbeitslosigkeit in der Landwirtschaft).
Die Abwanderung von Arbeitskrdften aus der Landwirt-
schaft fiihrt zumindest unter der ceteris-paribus-Klau-
sel zu einer Verringerung der Produktion; Betriebe
mit relativ wenig Arbeitskrdften je Landwirtschaftliche
Nutzfldche (LN) weisen je ha LN noch einen kleineren
Output aus als solche mit relativ viel Arbeitskraften
je ha LN (vgl. Anhang 1). Die Erwartung, das Mengen-
problem iiber die Reduktion von Arbeitskrdften in der
Landwirtschaft zu 16sen, konnte allerdings aus lang-
fristiger Sicht triigen; arbeitssparender technischer
Fortschritt  (Automatisierung, Robotisierung, etc.)
konnte dazu fiihren, dass insbesondere in groésseren
Betrieben die Arbeitsproduktivitdt zunimmt.

Wird der landwirtschaftlichen Produktion Boden entzo-
gen, 8o wirkt sich dies unmittelbar auf die Produk-
tionsmenge aus. Es stellt sich allerdings die Frage
nach dem sinnvollen anderen Verwendungszweck, der Kon-
formitdt mit den agrarpolitischen Zielen und allf&lli-
gen Nebeneffekten.

Schliesslich kann ein reduzierter Kapitaleinsatz zur

Losung des Ueberschussproblems beitragen. Es ist denk-
bar, den Produktionsfaktor Kapital relativ zu den Pro-
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duktionsfaktoren Arbeit und Boden 2zu verteuern. Damit
wirde sich eine relativ kapitalextensivere, aber eine
relativ arbeitsintensivere Landwirtschaft ergeben.

Die Wertung dieser grundsidtzlichen Moglichkeiten ist
schwierig. Sie h&dngt davon ab:
a) welche agrarpolitischen Ziele wie gewichtet werden

und
b) wie die Wege bewertet werden, um diese Ziele zu
erreichen.

2.2 Ansidtze aus okologischer Sicht

Aus Okologischer Sicht sind die Diingung, der Pflanzen-
schutz, vereinfachte Fruchtfolgen und die Landschafts-
ausrdumung kritische Komponenten.

Die Intensitat der Landschaftsausnutzung kann verrin-
gert werden, die spezielle Intensitidt oder die land-
wirtschaftliche Nutzfldche vermindert werden. Dazu bie-
ten sich drei grundsidtzliche Wege an: Ein erster Weg
besteht darin, das o©kologische Bewusstsein von Land-
wirten und Oeffentlichkeit zu wecken und 2zu hoffen,
dass Landwirte sich aus eigener Einsicht und Verantwor-
tung und allenfalls wegen des Ooffentlichen Drucks um-
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Uebersicht 2 : Grundsdtzliche Moglichkeiten zur Losung
okologischer Probleme

Preis-Kosten-relationen
verandern

{

Pflanzenschutz

1

Ueber- KRITISCHE Vereinfachte
diingung KOMPONENTEN Fruchtfolgen

Landschaftsaus-
raumung
Produktionsmittel- Umweltgerechtes Ver-
~einsatz iber Ge- halten aus eigener
bote/Verbote Einsicht

steuern

weltgerecht verhalten (vgl. Abschnitt 3.8). Ein zweiter
Weg besteht in der Aenderung von Preis-Kosten-Verhadlt-
nissen. Werden bspw. Produktionsmittel verteuert, so
wird deren Einsatz reduziert. Werden fiir extensiv ge-
nutzte Fldchen, Hecken, etc. staatliche Beitridge gelei-
stet, so besteht ein Anreiz fiir den Landwirt, vermehrt
Landschaft zu "produzieren". Der dritte Weg beruht auf
der Auflagenstrategie; der Umweltbelastung soll mit
Verboten und Geboten Grenzen gesetzt werden. Bspw.
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konnte der Einsatz problematischer Produktionsmittel
eingeschriankt oder verboten oder ein maximaler
Viehbesatz festgelegt werden.

2.3 Ansdtze aus der Sicht der Ueberschiisse und der
Oekologie

Die bisherige fragmentarische Auseinandersetzung 1) mit
Ansdtzen zur Losung der Ueberschuss- und Oekologiepro-
blematik ergibt, dass die in Abschnitt 2.2 diskutierten
Wege sich auch auf die Produktion und die dazu einge-
setzten Produktionsfaktoren auswirken.

Uebersicht 3: Beeinflussung von Produktmenge und Umwelt

Preis-Kosten- Faktorkombination Produktmenge,
Verhdltnisse *! und Faktorverwendung ™ Umwelt

Oekonomische : Eingriffsmoglichkeiten
Eingriffsmog- iiber
lichkeiten . Gebote u.Verbote

. Bewusstseinswandel, Ver-
antwortung

1) Es wurden lediglich grundsdtzliche Méglichkeiten zur
Losung des Ueberschussproblems und der Oekologieproble-
matik diskutiert. Diese Moglichkeiten widren zu konkre-
tisieren und deren mutmassliche Auswirkungen an agrar-
wirtschaftlichen Zielsystemen und/oder Szenarien zu
messen.
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Das verstdrkte O©kologische Bewusstsein der Landwirte
wird zu einem gezielteren Einsatz von Produktions-
mitteln fiihren.

Gebote, Verbote und Bewirtschaftungsvertridge beein-
flussen die Produktmenge und die Umwelt iiber den Fak-
toreinsatz. Ueber Bewirtschaftungsvertrdge zwischen
Gemeinwesen und Landwirten konnten Flachen fiir Ver-
netzung und Biotope bereitgestellt werden. Verdnderte
Preis-Kosten-Verhdltnisse wirken iiber Faktorkombination
und -verwendung auf Produktmenge und Umwelt.

Werden die Produktpreise gesenkt bzw. die Betriebsmit-
telpreise erhoht, so wird aus produktionstheoretischen
Ueberlegungen die spezielle Intensitdt verringert. Ent-
stehende Einkommensverluste konnten iiber direkte Ein-
kommensiibertragungen ausgeglichen werden.

2.4 Zusammenfassung

Das Ueberschussproblem kann geldost werden, indem die
Absatzmoglichkeiten iiber neue Midrkte oder Importsubsti-
tution erweitert oder die Produktion iiber den Abbau von
Produktionsfaktoren verringert wird. Die Absatzmdglich-
keiten konnen nur begrenzt erweitert werden. Die Pro-
duktion kann verringert werden, indem weniger Arbeit
und/oder weniger Boden und/oder Kapital in der Land-
wirtschaft eingesetzt wird.

Aus okologischer Sicht sind die Diingung, der Pflanzen-

schutz, vereinfachte Fruchtfolgen und die Landschafts-
ausrdumung kritische Komponenten. Die Intensitédt der
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Landschaftsausnutzung kann vermindert werden, indem die
spezielle Intensitdt oder die Landwirtschaftliche Nutz-
flache verringert werden. Als Wege bieten sich an:

a) Schaffung bzw. Stdarkung des okologischen Bewusst-
seins bei Landwirten

b) Aenderung der Preis-Kosten-Verhdltnisse (inkl. Di-
rektzahlungen, Bewirtschaftungsvertrige)

c) Gebote, Verbote

Im folgenden Abschnitt werden die betriebswirtschaft-
lichen Auswirkungen eines begrenzten Einsatzes ertrags-
steigernder und ertragssichernder Produktionsmittel
analysiert.
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3. BETRIEBSWIRTSCHAFTLICHE AUSWIRKUNGEN EINES BEGRENZ-
TEN EINSATZES ERTRAGSSTEIGERNDER UND ERTRAGSSICHERN-
DER PRODUKTIONSMITTEL

3.1 Einleitung

Die optimale spezielle Intensitdt vermittelt Aussagen
iiber die optimale Einsatzmenge eines variablen Produk-
tionsfaktors in einem bestimmten Produktionsprozess.
Die Beziehung 2zwischen Input (Kosten) und Output
(Ertrag) 1ldsst sich anhand einer Produktionsfunktion
wiedergeben:

y=f£f (X(N) / X2, X3 .... Xn)

Die optimale Intensitédt des Stickstoffeinsatzes ist er-
reicht, wenn der monetdre Grenzertrag und die Grenzkos-
ten gleich hoch sind, d.h. wenn der mit dem letzten kg
N verbundene Mehrertrag gleich den Kosten fiir dieses kg
N ist. Algebraisch lautet die Bestimmung des Optimums
demnach:

dy/dx . p(y) = p(x)

wobei: y = physischer Ertrag
x = Stickstoffgabe

dy/dx = 1. Ableitung der Produktionsfunktion
y = £ (X(N))
p(y) = Produktpreis je Einheit

p(x) = Stickstoffpreis je Einheit



Allerdings wird die Produktionsfunktion neben der mine-
ralischen N-gabe von einer Vielzahl weiterer Faktoren,
wie der Versorgung mit andern Ndhrstoffen,dem pflanzen-
verfiigharen Stickstoff im Boden, der Pflanzenbestand,
dem Pflanzenschutz, u.a.m. beeinflusst. Mittels mono-
faktorieller Stickstoffsteigerungsversuche sind Aussa-
gen iiber Ursachen wund Wirkungen nur bedingt mdglich;
sdmtliche anderen Einflussgrossen werden konstant ge-
halten oder ausser acht gelassen.

In Uebersicht 4 wird eine Produktionsfunktion fiir
Winterweizen ausgewiesen. Sie wurde aufgrund von Ver-
suchsresultaten der "Station fédérale de recherches
agronomiques, Changins-Nyon" geschidtzt. Dazu wurden mit
Hilfe der Regressionsanalyse Funktionen in Form von
Polynomen zweiten Grades geschitzt:

y=A+BxN+Cx Nz

wobei : y = physischer Ertrag je ha
A,B,C = Konstanten
N = kg N/ha
N2 = quadrierte Menge/ha
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Uebersicht 4 : Produktionsfunktion fiir Winterweizen

€.000
STTTTY .TTT LTV TTITY L L OTEE, L FTTT , FTVE LT L e, L ST . . l __-‘-“
5.000 - |
Fl I
£
g |
M 4.000 —
= "\ PRODUKT TONSFUNKTI0N: :
FERRERRRRBARBBRIRRRS : |
o
?,J p—— RE= 3646 + 26.78 N - 0.0865 N**2 |
M R**Z = 0.99 |
2.000 - . |
Optimale N-Diingung bei N-Preis: 1.70Fn/kg:
1.000 4 Optimale N-Dingung bel N-Preis: 0 Fn/kg.——ﬁ-qsl
o'm L] L] ] L] L] L] L] L} 1 ] ] L L] T ’ ¥ L) L] L) ]
o 20 w0 e @ 100 120 140 160 180 200 Kg.N/ha
m ‘.‘.l
|
co
26 - GRENZERTRAG  EINES KG.N: :
FEERRRBRDP AP RERR BB RRRPRE R : l
20 - -
oo
15 - : '
$ | L
g " ;
[ : l
6]  GRENZKOSTEN EINES KG.N: oy
ERERFRARRRRERRRERRERRER 3
Loeeo- N=Preis: 1.70 Frfkg. -oov o ovnoen R
0 +——— N-Preis: 0 Fa/ka
-5 —
=10 ) 1 L] L] T L] L] ] ] L] ] L} Ll L] LA L] ] 1 L]
o 20 4 &0 80 100 120 140 160 180 200 Kg.N/ha.
Optimale N-Duengung bei unterschiedlichem N-Preis.
| N-Preis |N-duengung Ertrag Ertrag N-Kosten Db.* |
! Fr/kg. | kg.N/ha dt/ha Fr/ha Fr/ha Fr/ha |
| e e ]
! [V 155 55.52 5718 0 5718 |
! 1.70 | 145 55.44 5710 247 5464 |
! 3.40 | 135 55.19 5685 459 5226 |
i 6.80 | 115 54.19 5582 782 4800 |
{ 10.20 | 95 52.52 5409 969 4440
* Db.: Deckungsbeitrag (Ertrag - N-Kosten).

Berechnungsgrundlage: Stickstoffduengungsversuche der RAC-Changins.
Weizensorte: Zenith. 1982.
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Die optimal einzusetzende N-menge wird in dem Punkt er-
reicht, in dem monetdrer Grenzertrag und Grenzkosten
gleich hoch sind, bzw. in dem die Kostengerade fiir den
N- einsatz und die monetdre Ertragskurve die gleiche
Steigung aufweisen.

Aufgrund der Uebersicht 4 ergeben sich folgende
Resultate:

— Die Funktionen folgen dem "Gesetz des abnehmenden
Ertragszuwachses"; je Einheit von zusidtzlich einge-
setztem Stickstoff steigt der Weizenertrag c.p. in
immer kleineren Mengen an.

— Die erzielbaren Maximalertrdge unterscheiden sich bei
gegenwartigen Preis-Kosten-Verhdltnissen nicht we-
sentlich von den wirtschaftlich optimalen Ertrégen.

- Der N-preis hat einen schwachen Einfluss auf den
N-einsatz; eine Verdoppelung des N-preises reduziert
den N- einsatz um etwa 10 bis 15 kg N/ha, oder um 7
bis 8% des gegenwartigen Niveaus. Eine Verdreifachung
des N-preises reduziert den N-einsatz um etwa 23-30
kg N/ha, oder um 14 bis 187 des gegenwdrtigen Niveau.
Diese Ergebnisse werden durch die Auswertung von 100
Diingungsversuchen der Forschungsanstalten '"Changins,
Grangeneuve und Reckenholz" bestdtigt (Bidaux, 1987).

Produktionsfunktionen kénnen je nach Rahmenbedingungen
(Kulturmassnahmen, Boden, Klima, etc.) sehr unter-
schiedlich verlaufen. Werden die N-Diingergaben langer-
fristig reduziert, so werden sich die Produktionsfunk-
tionen dndern, weil die Reserven an leicht verfiigbarem
N im Boden abgebaut werden. Mithin ist 2zu erwarten,
dass sich die Ertragsriickgdnge im Zeitablauf verstadrken
werden.
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Im folgenden werden die betriebswirtschaftlichen Aus-
wirkungen eines begrenzten Einsatzes ertragsteigernder
und ertragsichernder Produktionsmittel auf der Grund-
lage der hier besprochenen produktionstheoretischen
Konzepte diskutiert.

3.2 Preiserhshung von Stickstoff (N)

Die PreiserhShung von N reduziert die spezielle Inten-
sitdt in den Betriebszweigen. Am Beispiel Wintergetrei-
de wurde gezeigt, dass der Preis des N einen schwachen
Einfluss auf dessen Einsatz hat. Eine Verdoppelung des
N-Preises reduziert den N-Einsatz um lediglich 10-15
kg/ha, oder um 7-8% des gegenwidrtigen Niveaus. Die Ver-
teuerung des N wirkt sich auf den monetdren Ertrag iiber
den neuen optimalen physischen Ertrag und auf die
N-Diingungskosten aus. Die Verdoppelung des N-Preises
verursacht Deckungsbeitragseinbussen von Fr. 250.— bis
Fr. 350.— pro ha. Verdnderungen von Preis-Kosten-Ver-
hdltnissen wirken auf unterschiedlichen Standorten un-
terschiedlich; verlaufen die Produktionsfunktionen
flach, so wirken sich Diingerpreissteigerungen schwidcher
aus als bei steilem Kurvenverlauf.

3.3 Preiserhohung von N, Ausgleich der Einkommensein-
bussen iiber flankierende Massnahmen

Die in 3.2 gemachten Aussagen gelten hier mit Ausnahme
der dort beschriebenen Deckungsbeitragseinbussen. Die
Einkommenseinbussen konnten bspw. iiber Direktzahlungen
ausgeglichen werden.
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3.4 Kontingentierung von N (pro Betrieb)

Bei einer Kontingentierung sind die Einkommenswirkungen
im Vergleich zur Variante N-Verteuerung bei gleichem
Riickgang des N-einsatzes kleiner. Spitzenintensit&dten
konnten gezielt beseitigt werden (vgl. Weinschenck,
1981). Der Kontroll- und Verwaltungsaufwand einer Kon-
tingentierung und der Aufwand fiir die Festlegung von
(ev. regional differenzierten) Kontingenten wdre erheb-
lich (vgl. Schulte, 1984). Die unternehmerische Dispo-
sitionsfreiheit wiirde stark eingeschrénkt.

3.5 Verbot des Einsatzes von mineralischen N

Ein Verbot des Einsatzes von mineralischem N wiirde die
spezielle Intensitdt der Betriebe wesentlich absenken.
Besonders betroffen wiren reine Ackerbaubetriebe und
Betriebe mit tiefem Tierbesatz. Die Einkommenseinbussen
waren insbesondere in Ackerbaubetrieben hoch. Verbote
anderer -Produktionsmittel (z.B. bestimmte Herbizide
oder Fungizide) oder Gebote (z.B. Anbau von Zwischen-
friichten oder Bodendeckern im Winter) konnen sinnvoll
sein (vgl. 3.8).

3.6 Grenzpreiserhohung aufgrund von N-Bilanzen
Die N-preise konnten oberhalb einer nach dkologischen

Kriterien (z.B. N-Bilanz) bestimmten Intensit&dtsschwel-
le von p' auf p? erhoht werden (Uebersicht 5).
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Uebersicht 5: Grenzpreiserhohung aufgrund von N-Bilanz

N-Preis A

Py N-preis

ant: okologisch noch tragbarer N-einsatz
je Betrieb

(Pz‘Pl)'xopt: Ruckzahlung dieses Betrages

Xopt N (kg pro Betrieb)

Eine solche Massnahme bedingt einzelbetriebliche N-Bi-
lanzen. Sie wiirde zu einer sparsameren und gezielteren
Verwendung von Hofdiingern und Handelsdiingern beitragen.
Die unternehmerische Dispositionsfreiheit wiirde nicht
so stark eingeschridnkt wie etwa bei einer Kontingentie-
rung von N pro Betrieb. Die Problematik liegt u.a. in
der Administrierbarkeit dieser Massnahme.

3.7 Preissenkung bei Produkten, Preiserhohung bei Be-
triebsmitteln

Das Preisniveau der landwirtschaftlichen Erzeugerpreise
miisste relativ stark gesenkt werden, ehe eine spiirbare
Minderung der speziellen Intensitdt eintreten wiirde
(Produktpreiselastizitdten der N-Diingung mit epy = .1 -
.23; O'Hara, 1984, S.192). Die Senkung des Agrarpreis-
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niveaus setzt weder bei der umweltbelastenden Emission
noch bei dem diese Emission beeinflussenden Produk-
tionsfaktor oder der Produktionstechnik ein. Sie beein-
flusst die optimale spezielle Intensitdt aller Produk-
tionsfaktoren. Diese Massnahme fiijhrt im Vergleich zu
andern agrarpolitischen Instrumten der Verringerung ex-
terner Effekte zu hohen Einkommenseinbussen. Sie ist
ohne flankierende Massnahmen wie bspw. Direktzahlungen
angesichts der agrarpolitischen Bedeutung von Einkom-
menszielen kaum denkbar. Die Auswirkungen auf den opti-
malen Einsatz von N-Handelsdiingern konnten iiber die
Kombination '"Absenken der landwirtschaftlichen Erzeu-
gerpreise und Erhohen der N-Preise von Handelsdiingern"
erhoht werden. Das optimale Diingereinsatzniveau hédngt
gem. Kap. 3.1 von den Input- und Outputpreisen ab. Die-
se Zusammenhdnge werden am folgenden Beispiel aufge-
zeigt (vgl. Bidaux, 1986, b): Es wird unterstellt, dass
der Getreidepreis um Fr. 32.—/dt auf Fr. 75.—/dt ab-
gesenkt wird.

Untersuchen wir nun die Auswirkungen einer Preiserho-
hung von N unter den neuen Annahmen (bez. Details siehe
Bidaux, 1986,b):

— Das optimale Ertragsniveau liegt bei einem Getreide-
preis von Fr. 75.—/dt tiefer als bei einem Getreide-
preis von Fr. 107.—/dt (Uebersicht 6).

— Der optimale N-Einsatz liegt bei dem tieferen Getrei-
depreis tiefer (Uebersicht 7).

— Die finanziellen Einbussen, die durch die Erhohung
des N-Preises hervorgerufen werden, sind bei dem tie-
feren Getreidepreis nur leicht hoher als beim hoheren
Getreidepreis (Uebersicht 8).
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- Die Verengung des Verhdltnisses ""Produzentenpreis Ge-
treide/N-Preis" wiirde auch den Einsatz von Herbiziden
und Fungiziden reduzieren (vgl. Bidaux, 1986, b).
Werden die Produktpreise verringert, so werden weni-
ger variable Produktionsfaktoren eingesetzt, was die
spezielle Intensitdt weiter absenkt als oben unter
ceteris—paribus-Bedingungen ausgewiesen.

Soll die Intensivierung im Getreidebau gebremst werden,
so konnte es effizient sein, eine Senkung des Produzen-
tenpreises fiir Getreide mit einer N-Preiserhéhung und
mit Flachenbeitrédgen zu kombinieren.

Uebersicht 6 wund 7: Optimale Ertridge und optimaler
N-Einsatz in  Abhdngigkeit des
Getreidepreises und des N-Preises
bei Winterweizen
(aktueller N-Preis Fr. 1.70/kg)

Uebersicht 6:

-2 \\\
-3 \ \ Getreide-
\ \n preis
Fr. 107.-/dt
'y
) N
\\\- Fr. 75.-/dt

-7 1 ] T T B

0 R 3.4 5.1 6.8 8.5 10.2
N-Preis je kg

Ertragsriickgang (dt/ha)
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Uebersicht 7:

- S

\\\\\‘m treide-
preis

Fr. 107.-/dt

Riickgang des N-Einsatzes (kg je ha

AN

—100 — . : . Lt Fr. 75.-/dt

0 1.7 3.4 5.4 6.8 8.5 10.2

N-Preis je kg
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Uebersicht 8: Finanzielle Einbusse (Fr./ha) als Folge
einer N-Preiserhohung bei Winterweizen
(Aktueller N-Preis Fr. 1.70/kg).
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3.8 Verringerung des Einsatzes der iibrigen Produktions-
faktoren

Der Verlauf der Produktionsfunktionen kann iiber tech-
nisch-biologischen Fortschritt und/oder iiber einen ver-
dnderten Einsatz von Produktionsfaktoren verdndert wer-
den. Ueber technisch-biologischen Fortschritt konnen
Pflanzen "hohere Gaben an Nighrstoffen in zusdtzlichen
Ertrag umwandeln" (von Urff, 1982). Die Intensit&dt kann
verringert werden, indem Produktionsfaktoren reduziert
werden, welche Einfluss auf die Ertragswirkung der
N-Diingung nehmen.

Uebersicht 9: Auswirkung eines zunehmenden Einsatzes
von Pflanzenbehandlungsmitteln auf die
.optimale spezielle Intensitit

Weizenertrag . e
\ ..-.-."-*"“" “**e  (CCeFungizide
. .."  Steigerung der
._-' ¥-Dingung
¥ =T~ ~
.',/ . CCC + Steigerung
T der N -Dingung
N .
nur |Steigerung der
N - DUngung
Kostenqerade .
tGr den
__/"’"’: N-Einsatz
--/
f { N/ ha
Optima
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Diese Zusammenhidnge werden in Uebersicht 9 modellhaft
dargestellt. Werden CCC und Fungizide eingesetzt, so
wird die optimale N-menge erhoht. Das Ertragspotential
wird besser ausgeschopft. Werden diese Pflanzenbehand-
lungsmittel verboten bzw. verteuert, so lassen sich
indirekt die N-Gaben reduzieren. Im Vordergrund stehen
wohl ein Verbot von Wachstumsregulatoren und eine Ver-
teuerung systemisch wirkender Fungizide (vgl. Kling,
1986).

3.8.1 Verbot des Einsatzes von Wachstumsregulatoren

In Tabelle 1 wird gezeigt, dass ein Verbot von Wachs-
tumsregulatoren am Beispiel des CCC die Ertrdge um 2
bis 3 q/ha (5%) und den Deckungsbeitrag um ungefdhr 200
bis 290 Fr/ha reduziert.

Es ldsst sich auch zeigen, dass die Anwendung von CCC
mit einer deutlich erhohten N-Diingungsintensitdt und
einem verstidrkten Fungizideinsatz verbunden ist (vgl.
Kling, 1986; Bidaux, 1986, b). |



Tabelle 1 : Ertrag und Deckungsbeitrag bei unterschied-
lichem CCC- und Fungizideinsatz

Ertrag Deckungsbei trag

q/ha Fr./ha
Nullparzelle 61.01 5'945. -~
CCC wdhrend ,
Sehos€en 61.63 5'962.
Fungizid wdhrend . .
SchibsEan 62 .09 5'975.
Fungizid wahrend '
Aehrenschieben 63.33 5'977.--
Fungizid wahrend
Aufwuchs und Aehren- 64.51 6'018.--
schieben
CCC + Fungizid wahrend . .
Aehrenschieben 65.98 6'203.
CCC. + zweimaliger ' .
Fungizideinsatz 67.13 b 252,

Datengrundlage; Essais d'intensification céréalidres réalisés par la RAC-Changins,
1984-1986

Es werden hier lediglich die zusammengefassten Ergebnisse publiziert, Die nach Jahr,
Standorten und Sorten detaillierten Ergebnisse finden sich in Bidaux (1986 b). Der
N-einsatz wurde auf 150 kgfha festgelegt. Mithin stellen die Ergebnisse in Tab.l keine
betriebswirtschaftlich optimalen Ergebnisse dar.

3.8.2 Verteuerung von Fungiziden

Werden Fungizide eingesetzt, so konnen hohere N-Gaben
wirtschaftlich sinnvoll verwertet werden. Tab. 1 zeigt,
dass die hochste Intensitdtsstufe (CCC-Einsatz und
zweimaliger Fungizideinsatz) den hochsten Deckungsbei-
trag erbringt. Die Kosten des Fungizideinsatzes variie-
ren gegenwartig zwischen 60 wund 150 Fr/ha. Werden die
Fungizide um 80 Fr/ha verteuert, so wird deren Einsatz
bei einmaliger Applikation in 8 bis 10% der Fdlle un-
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rentabel (Bidaux, 1986, b). Auswertungen von Versuchen
der Bayrischen Landesanstalt fiir Bodenkultur und Pflan-
zenbau zeigen, dass bei deutschen Preis-Kosten-Verhdlt-
nissen auf guten Standorten die Fungizide um 100% ver-
teuert werden miissten, um das Intensitdtsniveau beim
Winterweizen zu reduzieren. Bei dieser Verteuerung ist
es sinnvoll, auf eine Aehrenkrankheitsbekdmpfung zu
verzichten und die N-Diingung von 170 kg/ha auf 150
kg/ha zuriickzunehmen (Kling, 1986).

Werden Fungizide besteuert, so wird die Produktionsin-

tensitdt je nach Standort, Jahreswitterung, Sorte, Be-

standesentwicklung, etc. unterschiedlich verringert.

Die aufgezeigten Ergebnisse konnen demnach nur Bei-

spielscharakter haben. Die Besteuerung von Fungiziden

fihrt:

— zu einem reduzierten Einsatz von Fungiziden und wei-
teren Produktionsmitteln,

- zu Einkommensverlusten (unter ceteris paribus Beding-
ungen),

- zu einer notwendigen Anpassung der hochentwickelten

" Produktionstechnik (vgl. Cramer, 1985).

- zu einer Abnahme der Ertragssicherheit (Bidaux, 1986,
b)

- eventuell =zu verstarktem Pilzbefall, 2zu einer Be-
schridnkung der N-Spiatdiingergaben und 2zu hdufigerer
Lagerbildung.

3.9 Moral suasion
Unter moral suasion wird hier die Moglichkeit verstan-

den, Landwirte zur freiwilligen Beriicksichtigung der
sozialen Folgekosten ihrer Entscheidungen und damit zum
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Verzicht auf umweltbelastendes Verhalten zu bewegen. In
diesem Abschnitt beschrdnken wir uns somit auf den Gko-
logischen Gesichtpunkt.

Landwirte diirften eher bereit sein, umweltsch&ddigende
Produktionsintensitdten oder -verfahren freiwillig ein-
zuschranken oder zu unterlassen, je stdrker sie person-
lich betroffen sind und je wichtiger ethische Ueberle-
gungen fiir sie sind. Sollten die durch die angewandten
Produktionsmethoden hervorgerufenen negativen externen
Effekte nicht nur im Interesse der Allgemeinheit, son-
dern auch im Interesse des einzelnen Produzenten redu-
ziert werden konnen, so sind sie leichter durchsetzbar
(Bsp.: Trinkwasserversorgung, Bodenqualitidt). Umwelt-
ziele konnten durch "moral suasion" in das einzelbe-
triebliche Zielsystem "eingebaut" werden. Es ist anzu-
nehmen, dass okologische Zielsetzungen eher iibernommen
werden, je geringer die entstehenden Zielkonflikte sind
und je weniger Okonomische Zielsetzungen tangiert
werden.

Das Verhalten der Landwirte kann iiber o6ffentliche In-
formationen beziiglich Art, Menge und Gefdhrlichkeit von
Umweltbelastungen beeinflusst werden. Treffen ein aus-
geprédgtes Umweltbewusstsein und Misstdnde zusammen, so
konnen soziale Sanktionen die Folge sein. Die Einkom-
menswirkungen von "moral suasion" sind als gering zu
schatzen. Die Landwirte sind bei beachtlichen Einkom-
menseinbussen kaum bereit, oOkologische Gesichtspunkte
vermehrt zu beriicksichtigen. Entsprechend sind die
Auswirkungen auf spezielle Intensitdt und Betriebs-
struktur.
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Am Erfolg einer "Nur—Politik" der '"moral suasion" ist
zu zweifeln; Landwirte denken oft kurzfristig. Auch
konnen fiir einzelne Produzenten komparative Kostenvor-
teile entstehen, indem sie eine Politik der "moral
suasion"” nicht befolgen. Zudem sind die Auswirkungen
von 6kologischen Produktionsverfahren oder Anbaustruk-
turen des einzelnen Landwirts, z.B.auf die Gewdsser-
qualitdt gering.

Eine Politik der "moral suasion", die Bewusstmachungs-
prozesse in Gang setzt und entsprechende Beratung iiber
umweltvertridgliche Produktionsmoglichkeiten anbietet,
ist gleichwohl relevant. "Moral suasion',als flankie-
rende Massnahme, fiihrt zu einem verstarkten Umweltbe-
wusstsein bei Verursachern und Allgemeinheit. Dies ver-
bessert das Verstadndnis fiir Massnahmen und erleichtert
deren politische Durchsetzbarkeit.

3.10 Gesamtbetriebliche Auswirkungen

Es liegen noch keine schweizerischen Arbeiten iiber die
gesamtbetrieblichen Auswirkungen von Produktionsmittel-
begrenzungen vor. Wir beniigen uns deshalb mit einigen
Plausibilitédtsiiberlegungen und mit Aussagen auslandi-
scher Untersuchungen. Werden mineralische Stickstoffe
verknappt, so konnen landwirtschaftliche Betriebe auf
innerbetrieblich erzeugte Nahrstoffe - tierische Exkre-
mente, stickstoffsammelnde Leguminosen - oder zugekauf-
te Biodiinger ausweichen.

Produzieren die Betriebe im Bereich der optimalen spe-
ziellen Intensitdt, so ist eine relativ unelastische
Reaktion auf veradnderte Preis—Kosten-Verhdltnisse
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(N-Steuer, etc.) zu erwarten. Eventuell fragt ein Teil
der Landwirte in der Realitdt weniger Diinger nach, als
bei gegebenen Faktor- wund Produktpreisen optimal wire.
In diesem Fall werden Produktionsmittelverteuerungen
bzw. Produktpreissenkungen bei kiinftiger, optimaler
Wirtschaftsweise relativ kleine Wirkung zeigen.

Fragt ein Betrieb mehr Diinger nach als optimal ware, so
konnte die durch eine Verteuerung ausgeldste Substitu-
tion mineralischen Stickstoffs durch innerbetriebliche
Diinger grosser sein, als aufgrund produktionstechni-
scher Ueberlegungen erwartet wird. Es ist dann zu er-
warten, dass die Bauern auf eine kradftige Teuerung zu-
mindest kurzfristig stadrker reagieren, als es Wirt-
schaftlichkeitskakulationen nahelegen.

Diese Vermutungen, wie auch die Annahme gewinnmaximie-
renden Verhaltens sind empirisch kaum belegt. Deshalb
sind Reaktionen auf Preis-Kosten-Aenderungen selbst bei
bekanntem Verlauf der Produktionsfunktion nicht ein-
deutig prognostizierbar.

Die Optima in den einzelnen Betriebszweigen eines Be-
triebes sind nicht unabhdngig voneinander: Eine Aende-
rung des Leguminoseanbaus liefert nicht nur zusdtzli-
chen organischen Stickstoff, sondern hat fruchtfolgebe-
dingte Auswirkungen, die das Diingungsniveau anderer
Kulturen verdndern. Der begrenzte Einsatz mineralischen
Stickstoff fiihrt a) zu unterschiedlichen Verdnderungen
des Stickstoffeinsatzes in den einzelnen Betriebszwei-
gen, b) zu einer Verdnderung der Minimalkostenkombina-
tion, c¢) zu einer Verdnderung der Wettbewerbskraft der
einzelnen Produktionsverfahren. Diingungsintensive Kul-
turen mit einem flachen Kurvenverlauf werden zugunsten

51



weniger intensiver Kulturen mit einem steileren Kurven-
verlauf eingeschrankt. Kulturen, die auch bei hohen
speziellen Intensitdten eine weitgehend nicht-minerali-
sche Nidhrstoffversorgung gestatten, sind bevorzugt
(Ackerfutterbau, Griinland, Kornermais, einige Hack-
friichte). Tierische Betriebszweige werden durch eine
Begrenzung mineralischen Stickstoffs durch ihr Koppel-
produkt '"Hofdiinger" in ihrer relativen Vorziiglichkeit
aufgewertet.

Der Anbau stickstoffzehrender Pflanzen mit vergleichs-
weise niedriger Stickstoffproduktivitdt wird einge-
schrankt, der Anbau von Leguminosen wird gefordert.
Diese Verdnderungen sind wechselseitig voneinander ab-
hdngig; simultane Betrachtungen der Auswirkungen mit-
tels einzelbetrieblicher Modelle (z.B. Lineare Program-
mierung) sind notwendig.

In verschiedenen Arbeiten (Gebhard, 1986; O'Hara, 1984;
Weinschenck, 1985) wird untersucht, wie sich eine Erhé-
hung des Stickstoffpreises aus einzelbetrieblicher

Sicht auswirken wiirde. Die erwdhnten Autoren kommen

etwa zu folgenden Aussagen:

— Eine fiihlbare Verringerung des mineralischen Stick-
stoffaufwandes wird erst bei einer starken ErhGhung
des  Stickstoffpreises erzielt. Nach Weinschenck
(1985, S.71) reduziert eine Verdoppelung des N-Prei-
ses die zugekaufte mineralische N-menge von 129 kg/ha
auf 68 kg/ha im Marktfruchtbetrieb. Im Futterbaube-
trieb betrdgt die zugekaufte mineralische N-menge 71
bzw. 17 kg/ha. Fiir diese Modellberechnungen wurde von
durchschnittlichen natiirlichen Verh&dltnissen ausge-
gangen.
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Im Ackerbaubetrieb wirkt sich eine Verteuerung des
mineralischen N-diingers wesentlich stdrker aus als im
Futterbaubetrieb. Viehhaltende Betriebe verfiigen iiber
ein betradchtliches innerbetriebliches Ndhrstoffpoten-
tial und sind weniger vom Nihrstoffzukauf abhingig.

Die Betriebe werden ihre Substitutionsmdglichkeiten
voll ausniitzen; entsprechend gering ist der Riickgang
des Ertragsniveaus. Gebhard (1986) schatzt ihn fiir
deutsche Verhdltnisse bei einer Vervierfachung des
N-preises auf etwa 10%Z. Allerdings diirften die lang-
fristigen Wirkungen um einiges grosser sein. Wein-
schenck (1986) rechnet aufgrund von Vergleichen mit
biologisch gefiihrten Betrieben mit einem Riickgang des
Ertragsniveaus von iiber 207%.

Auf weniger giinstigen Standorten mit bereits niedri-
ger Ausgangsintensitdt diirften insbesondere bei
kleineren Betrieben Einkommenseinbussen auftreten,
die ohne direkte Einkommenszahlungen existenzgefdhr-
dend wirken.
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3.11 Zusammenfassung

Die betriebswirtschaftlichen Auswirkungen eines be-
grenzten Einsatzes ertragssteigernder und ertragssi-
chernder Produktionsmittel wurden am Beispiel des
Stickstoffeinsatzes im Pflanzenbau abgehandelt. Die ge-
machten Aussagen werden in Uebersicht 10 zusammenfas-
send dargestellt.

Preiserhohungen von N reduzieren die spezielle Intensi-
tdt. Allerdings reduziert eine Verdoppelung des N-Prei-
ses den N-einsatz bei Winterweizen um lediglich 10-15
kg/ha bzw. von 7 bis 8% des gegenwdrtigen Niveaus. Die
Auswirkungen einer Produktionsmituélverteuerung sind
nicht exakt vorherbestimmbar (beschiﬁnkte Kenntnis der
Produktionsfunktionen und der Reaktionen der Landwir-
te).Der Kontrollaufwand einer Produktionsmittelverteue-
rung ist gering. Doch es werden Anreizwirkungen zur
verbesserten N-ausnutzung geschaffen.

Preiserhohungen von Produktionsmitteln fiihren zu Ein-
kommenseinbussen, welche iiber Direktzahlungen aus ein-
kommenspolitischen Griinden ausgeglichen werden konnten.

Werden Produktionsmittel kontingentiert oder verboten,
so lasst sich die spezielle Intensitdt wesentlich ab-
senken., Die Problematik liegt v.a. im Kontroll- und
Verwaltungsaufwand durch irgendwelche Institutionen
und in der eingeschridnkten Dispositionsfreiheit der
Landwirte.



Grenzpreiserhdhungen aufgrund von Betriebsmittelbilan-
zen oberhalb einer nach okologischen Kriterien bestimm-
ten Intensitdtsschwelle setzen einen beachtlichen Kon-
troll- und Verwaltungsaufwand voraus.

Die Produktpreise miissten relativ stark abgesenkt wer-
den, ehe eine spiirbare Minderung der speziellen Inten-
sitdt eintreten wiirde. Die hohen Einkommenseinbussen
miissten aus einkommenspolitischen Griinden iiber flankie-
rende Massnahmen wie bspw. Direktzahlungen ausgeglichen
werden. Die Auswirkungen auf den optimalen Einsatz von
Produktionsmitteln kénnten iiber die Kombination 'Absen-
ken der Produktpreise und Erhohen der Betriebsmittel-
preise" verstarkt werden.

Der Einsatz von Produktionsfaktoren wie Wachstumsregu-
latoren und Fungizide kénnte begrenzt werden. Im Vor-
dergrund stehen ein Verbot von Wachstumsregulatoren und
eine Verteuerung von Fungiziden.

Eine Politik der "Moral suasion" so0ll die Landwirte
zur freiwilligen Beriicksichtigung der sozialen. Folge-
kosten ihrer Entscheidungen und damit zum Verzicht auf
umweltbelastendes Verhalten bewegen. Eine solche Poli-
tik ist als flankierende Massnahme relevant; als
alleinige Massnahme wird an ihrer Wirksamkeit gezwei-
felt.

Die Einkommenswirkungen der einzelnen Massnahmen sind
je nach Betriebstyp unterschiedlich. Sie sind schwer
abschdtzbar. Fiir schweizerische Verhdltnisse liegen
noch keine entsprechenden Studien vor.
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Uebersicht 10: Hypothesen zur Wirkung eines begrenzten
N-Einsatzes aus betriebswirtschaftlicher
Sicht

Hassnahmen lPreisu-- Preiser- | Kontingentie- | Verbot von | Grenzpreis-| Preissenkung Begrenzung von{ “"Moral
hohung htihung W} rung N pro mineral. N | erhhung Produkte Wachstumsregu-| suasion”
Bereich " Beitrige Betrich aufgrund latoren und
H-Bilanz Fungiziden
spezielle :
Intensitit l l 1 ‘ i i " !
Batriebs- Stirkung der relativen Vorziiglichkeit von abhingig von
struktur . Leguminosen (N-Bildner) neven Preis- ?
. . Hofdiinger Kosten-Ver-
. Kulturen mit nicht-mineral, Nahrstoffversorgung hiltnissen
Schwichung der relativen Yorziiglichkeit von N-diingungsinten-
siven Xulturen
Einkommens-
wirkungen I 1 ] ‘ |
Allgemeine 1) Ausmass der 8eeinflussung nicht exakt vorherbestimmbar
Anerkungen 2) Geringer Kontro! do. 2) 7) als
aufwand flankie-
3) Anreizwirkungen zur verbesserten N-Ausnutzung ::".:: Hass-
4) erheblicher 6) setzt weder relevant
Kontroll- § bei den Emis-
Verwal tungs- do 4) sionen noch
aufwand bei den Pro-
5) unterachacrische Dispo- A tdt {0k o~
: . ren ein, beein:
sitionsfreiheit einge- f i
schrinkt usst die op-
timale spezi-
elle Intensi-
tit aller Pro-
duktionsfakto-
rea

4, IST DER VERRRINGERTE BETRIEBSMITTELEINSATZ DIE
LOESUNG?

In Abschnitt 2 wurde argumentiert, dass die Produktion
verringert bzw. weitere Produktionszunahmen verhindert
werden konnen, indem weniger Arbeit und/oder Boden
und/oder Kapital eingesetzt werden. Sollen die Produk-
tionsausdehnung abgebremst bzw. gestoppt, und gleich-
zeitig der Faktoreinsatz Arbeit und Boden nicht redu-
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ziert werden, so muss der Kapitaleinsatz in der Land-
wirtschaft zuriickgehen. Aus Okologischer Sicht wurde
dafiir pladiert, die Intensitdt der Landschaftsausnut-
zung iiber den Kapitaleinsatz zu beeinflussen. Als Ein-
griffsmoglichkeiten standen

- veranderte Preis-Kosten-Relationen,

— Gebote und Verbote,

— Bewusstseinswandel und Eigenverantwortung

zur Diskussion.

Die Wahl zwischen diesen und andern agrarpolitischen

Wegen ist allerdings nur auf der Basis subjektiver Ur-

teile moglich. Der Entscheid fiir oder gegen bestimmte

Massnahmenpakete hidngt davon ab, welches Gewicht ein-

zelnen gesellschaftlichen und agrarpolitischen Zielen

beigemessen wird und wie die Auswirkungen von Massnah-
men auf die agrarpolitischen Ziele beurteilt werden.

Eine Moglichkeit besteht darin,

a) die spezielle Intensitidt, insbesondere den Aufwand
an ertragsteigernden und ertragsichernden Produk-
tionsmitteln zu vermindern,

b) langerfristig landwirtschaftliche Nutzfliche zugun-
sten Okologischer Ausgleichsfldchen freizusetzen,

c) beide Wege zu kombinieren.

Konkret konnte dies heissen:

— Besteuerung von mineralischem Stickstoff, Kompensa-
tion der durchschnittlichen Einkommensverluste iiber
direkte Einkommensiibertragungen (Wer iiberdurch-
schnittlich N-Diinger einsetzt, wird trotz Direktzah-
lungen einen Einkommensverlust erleiden. Wer wenig
mineralischen N-Diinger einsetzt, profitiert).
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- Anlage von Biotopen und Hecken mit Abschluss von Be-
wirtschaftungsvertridgen zwischen Landwirt und Gemein-
wesen mit klaren Bewirtschaftungsanweisungen gegen
entsprechende Entschadigung.

In Abschnitt 2 wurde gezeigt, dass die hier vertretene
Stossrichtung sinnvoll ist. Allerdings sind die Wirkun-
gen dieser Vorschldge noch umstritten (vgl. Gebhard,
1986; Kleinhanss, 1986; Kling und Steinhauser, 1986).
Deshalb sind wissenschaftliche Wirkungsanalysen voran-
zutreiben.
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TALBETRIEBE

TOTAL ACKERBAUBE TRIEBE KOMBINIERTE BETRIEBE RINOVIEHHAL TUNGSBE TRTEBE
Anzahl | Ertrag AT/ | Ertrag/ ([lAnzahl | AT/ Ertrag Ertrag/ Anzahl | AT/ Ertrag Ertrag/ Anzahl| AT/ Ertrag Ertray/
Betr, LN [ha N [Betr. | LN ha LN Betr, | LN ha LN Betr, | LN ha LN
Total 807 30 206292, -~ 91642, -4 573 n 1861793, - 10664, -~ 530 38 1691983, -~ 10'840. -~
- - . - - - - -
< 10 ha 2025 210600, | 36 | 117689, 14 50 101'061, 111078, b} 51 1061295, 111808, 58 5 1121172, 131223,
10« 20 ha 409 36 —mﬂ_mmm.nw 10500, -~ 91 4] 1714490.-- 111347, -- 378 40 1611236, -- 11'008. -~
20 - 50 ha 384 27 2511386, - 91097, -- 143 3 250591, -- 91489, -~ 94 b7; 2401831 - 91920,--
TOTAL
— MILCHPRODUKTIONSBE TRIEBE KOMBINIERTE BETRIEBE AUF ZUCHTBE TRIEBE
Anzahl | Erirag AT/ | Ertrag/ [{Anzahl | AT/ Ertrag Ertrag/ Anzahl | AT/ Ertrag Ertrag/ Anzahl | Al/ Ertrag Ertrag/
Betr. LN | ha LN Betr. LN ha LN Betr, LN ha LN Betr, LN ha LN
Total 126 | 37 119'877,-- 88001, -- 383 2 128'730.-- 71488,-- || 184 26 114063, -- 51564, -
<10 h 51 861673, -- 101583, - L] 51 891047.-- 10780, -» 13 56 661566, -~ 11943, -
O oo | vwg- 0 | o 7 i ! !
10 - 20 ha nmn 1230446, - 81861, -- 221 ¥ 1191662, -- 8'091,-- 86 32 941983, -- 6'277,--
20- 5 ha 16 | 27 180381, -- 7v285,-- 108 26 167'127,-- 61295, 85 21 140632, -- 51062, -~

Al = Arbeitstage; LN « Landwirtschaftliche Nutzfliche; Anz,Betr, = Anzahl Betriebe

Quelle: Grundlagenbericht 1985, FAT 1987
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	Überschüsse und Umweltbelastung : ist der verringerte Betriebsmitteleinsatz die Lösung

